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Historische Weihnachten
Was die Wellgeßchichie erzählt / Allerlei Nalurkatastrophen

Millionen und Abermillionen Menlchen versuchen am Weih¬
nachtsabend und in der darauffolgenden Weibnachtswoche all ihr
«erd, all ihren Kummer zu vergessen , Ruhe und Sammlung zu
nirden . Aber das Rad der Weltgeschichte steht selbst in der Weih -
Nachtswoche nicht still . Die beiden Weihnachtstage brachten im
«ruf der Jahrhunderte Ereignisse von grober Tragweite . Auch den
-iaturkräften gefiel es manchmal, eben in der Weihnachtswoche der
^ hsbedürftigen Menschheit ihre Kraft , ihre Macht »u zeigen und
unheil und Verwüstungen anzurichten.

Interessant ist hierbei die Tatsache, daß viele weltgeschichtliche
Ereignisse der Weihnachtswoche irgendwie mit Deutschland zusam -
ßienhängen. So brachte das Jahr 8 0 v einen denkwürdigen Weih-
!>achtstag. Am 25. Dezember setzte Pavst Leo I l . in der Peters -
" rche zu Rom Karl l . , dem Groben , die römische Kaiserkrone
Ms Hauvt . An diesem Tage erlebte somit Karl der Grobe die
Fallendung seines Werkes. Karl legte auf seine neue Würde grobes
Gewicht , 802 lieb er sich von seinen Untertanen einen neuen Eid
Listen : nicht das altgermanische Verhältnis der Treue sollte fortan
°as einzige Bänd zwischen Fürst und Volk sein , sondern der christ-
uche Gehorsam gegen den Oberherrn der Kirche . Run reichte seine
Nacht bis zum Atlantischen Ozean und Mittelländischen Meer .

Auch Kaiser Karl IV . hatte im Jahr 1858 am ersten Weih-
[ty <f>tsfetertaa eine weltgeschichtliche Tat vollbracht. Er gab an die -
nm Tilg die Goldene Bulle , das erste Reichsgrundgesetz her¬
aus. und sanktioniert« mit diesem Werk die tatsächlich bestehenden
ulerfässungsverhältnisie. Die Goldene Bulle ist eine Urkunde mit
^«gehängtem goldenen Majestätssiegel , wie sie seit den Ottonen bei
uen Erlasien der Kaiser üblich war . Sie wurde aus dein Reichstag

Nürnberg ( 10 . Januar 1356 ) vorbereitet und auf dem Reichstag
*n Metz (25. Dezember 1356) vollendet und veröffentlicht.

Dis Goldene Bulle besteht aus 30 Kapiteln in zwei Hauvtab -
Mnitten , von denen der erste von der Wahl des Kaisers und den
Kurfürsten, der »wezre von der Beschränkung des Faustrechts han¬
delt. Folgendes sind die Hauptpunkte des ersten Teiles : Die Wahl
®es Reichsoberhauvtes vollzieht sich unter Vorsitz des Erzbischofs
*on Mainz . Drei Monate nach Erledigung dieser Wahl werden die
Men Kurfürsten , nämlich die Erzbischöfe von Mainz , Trier und
Mn . der König von Bödmen , der Pfalzgraf am Rhein , der Herzog
*bn Sachsen -Wittenberg und der Markgraf von Brandenburg ge¬
zahlt . Die Kurfürsten sollen den Vorrang vor cu- en Reichsfürsten.Men und ihre Person ebenso unverletzlich sein wie die des Kaisers .

'
zweite Teil verbot nur , wie schon früher geschehen , die Fehden.

? se nicht drei Tage vorher angekündigt waren , sowie eigenmächtige,«e öffentliche Rübe störenden Verbindungen der Städte und ein*
8e!ner Personen .

, Bemerkenswert ist auch die Tatsache, dab Karl IV . sozusagen auf
E'Senen Entchlub sich zweimal zum deutschen Kaiser krönen lieb,
iUm erstenmal am 26. November 1316 in Bonn . Drei Jahre svä -
fkr , am 25. Juli 1329, lieb er dann in Aachen die Krönung wieder¬
holen.

Auch Friedensschlüsse sind an den den Feiertagen zu verzeich -
So beendete am 26 . Dezember 1 . 43 der Dresdener Frie -

n den Zw eiten Schlesischen Krieg und besiegelte damit .
A Niederlage des österreichischen Heeres, die Niederlage , die auf
Krankheiten und Levensmittelmangel zurllckzufübren war . In
Dresden wurde der Berliner Frieden von 1712 bestätigt . Maria
^here ' ia verzichtete nochmals auf Schlesien und die Grafschaft Elatz
^ also auf 38 000 Quadratkilometer mit 1 100 000 Einwohnern —
Wogegen Friedrich ihren Gemahl Franz I . als Kaiser anerkannte ,^ochsen mußte eine Million Taler Kriegskosten zahlen.

2n Napoleons Leben ivielte die Weihnachtswoche oft eine
Micheidende Rolle . Der 21. Dezember des Jahres 1800 hätte für
ffn. künftigen Welteroberer leicht gefährlich werden können. An
/ fsiem Tage wurde nämlich auf ihn ein Attentat , wenn auch ein
Mißglücktes, verübt . Bonavarte war dies eine willkoinmene Ge -
?ßenheit, eine Anzahl Jakobiner hinrichten und 136 Republikaner
Abortieren zu lassen . Der Attentäter namens Rageau , der nach
Ni Leben Navoteons getrachtet hatte , stärkte nur dessen Macht,""bf Jahre später kam kur » vor Weihnachten 1805 (2 . Dezember)

Austerlitz , die Drei - Kaiser -Schlacht. Napoleon schlug die ver¬
bündeten Oesterreicher und Russen, und schlob am 26 . Dezember
den Prebburger Frieden . Deutschland und Italien wären dem sieg¬
reichen Kaiser preisgegeben . Napoleon verfügte nun ganz nach sei¬
nem Belieben über diese Länder ; sein Stiefsohn Eugen Beau¬
harn a i s wurde Vizekönig von Italien , sein Bruder Joseph
König von Neapel , sein Bruder Ludwig König von
Holland , sein Schwager . Joachim Murat Grobber -
zog von Bern .

Auch Weih nachten 1870 war recht ereignisreich . Am 23.
und 21. Dezember tobte zwischen Deutschen und Franzosen am Flüb -
ckien Hallul eine blutige Schlacht. Die französische Nordarmee unter
Foidherbe versuchte einen Vorstoß und wurde zurückgewiesen . Zur
selben Zeit, . als auf- dem französischen Kriegsschauplatz sich zwei
feindliche Heere gegenüberstanden , herrschte in ganz Italien grober
Jubel Rom wurde am Weihnachtstag die Hauptstadt des ver¬
einigten Italien . Aber obne Frankreichs Niederlage , ohne Deutsch¬
lands Sieg , wäre wahrscheinlich die Jubelfeier noch lange nicht
möglich gewesen , und Napoleons lll . Truppen hätten auch weiter¬
hin die „ewige Stadt " besetzt gehalten .

Wenden wjr nun unsere Blicke den unheilvollen Natur¬
gewalten zu . Schreckenerregende Weihnachten haben im Jabre
1815 die Bewohner der Sunda - Inseln erlebt . Den Bewoh¬
nern dieser vulkanischen Inselgruppe , gelegen zwischen dem Chine¬
sischen Meer und Indischen Ozean , sind Ausbrüche der feuerspeien¬
den Berge nichts Neues mehr . Die Eingeborenen von Sumatra ,
Java , Borneo . Celöbes und der 39 kleinere» Inseln rechnen ständig
damit , datz sie Saus , Hof verlassen und von den Lavamassen flüch¬
ten müssen .

Weihnachten 1815 brachten aber eine Katastrophe , vor der
man nicht einmal flüchten konnte. Der 1000 Meter hohe Berg
„Tambora " in Sumbawa „flog in die Luft" und 12 000 Menschen
fanden bei dieser Katastrophe den Tod. Der Berg flog im wahrsten
Sinne des Wortes in die Luft ' nach der Katastrophe war er nur
noch 200 Meter doch. Die umherfliegenden Steine , der Lavastrom,
die glühenden Feuerwolken verwüsteten grobe Gebiete. Die dar¬
auffolgende Hungersnot kostete dann weitere 21 WO Opfer .

Am ersten Weibnachtsseicrtage des Jahres 1928 hatte sich tn
demselben Gebiet der Vulkan Krakatau unangenehm bemerk¬
bar gemacht Schon Tage vorher kündigte sich die nabende Kata¬
strophe an . Einer der Krater , der unter dem Meeresspiegel lag , be¬
gann zu arbeiten , und bald sing an vielen Stellen das Meerwvsier
förmlich zu sieden an . Fücher brachten die Alarmnachricht . Die Be¬
völkerung der gefiibrdeten llfergegenden traf jetzt alleVorkchrungen .
um in böbcr gelegene Teile des Landes zu flüchten. Plötzlich tauchte
aus der Meerestiefe eine grobe Insel hervor , die dann wieder
spurlos verschwand . Nun glaubte jedermann , dab die Katastrophe
nahe beverstebe. Sa flüchteten die Einwohner in milder Hast . Die
am 25. Dezember einsetzende Springflut forderte deshalb nur wenig
Menschenleben; dafür aber wurde ein grobes Landgebiet unter
Wasser gesetzt und Millionenwerte vernichtet.

Nun die Erdbeben ! Im Jahre 1917 wurde in der Weih¬
nachtsnacht E u a t e m a l e s Hauptstadt durch ein Erdbeben zer¬
stört. Tausend Menschen fanden dabei den Tod . Einer der Uober-

. lebenden schildert einem Journalisten die Geschehnisse der Echrek-
kensnacht:

„Wir lagen schon in unseren Betten , als uns plötzlich einige
unsanfte , senkrechte Erdstöbe aus dem Schlafe rüttelten . Wir spran¬
gen aus unseren Betten . Nun erfolgten einige horizontale Stöbe .
In unserem Hause krachte alles . Von der Strahe her hörten wir
Frauen kreischen , beten und Männer fluchen . Wir rannten auf die
Straße , und im nächsten Augenblick stürzte das Haus , das uns bis¬
her Obdach gab. ein . Es war ein entsetzlicher Augenblick . Die Lust
war voll von Staub , wir konnten kaum atmen . Eine dicke Wolke
stieg aus der Erde emvor ; wir standen und wußten nicht wohin .
Wir sahen die Kirchen zusammenstürzen, die Häuser wie Karten¬
bauten in sich zusammensallen und erwarteten das End«, den
Tod . Dies war der schrecklichste Weihnachtsabend , den ich je er¬
lebte"

, schlob der Berichterstatter .

In dieser Katastrovhenstatistik darf die schauderhafte Erdbeben -
katastrovbe, di« im Jahre 1908 Mesiina zerstörte und 80 000
Menschenleben forderte , nicht vergesien werden . Sie ereignete sich
nicht während der Weihnachtsfeiertage , sondern in der Weihnachts¬
woche am 28. Dezember. In wenigen Minuten wurde aus einer
blühenden Stadt ein wüster Trümmerhaufen .

Weihnachls -Voischast
Volk der Arbeit , Volk der Erde ,
Heiland Volk der neuen Zeit ,
Soll auf Erden Weihnacht werden,
Sei zur Brudertat bereit .
Wache auf zu neuem Leben,
Wenn die Frühlingsstürme wehn,
Brudervolk , nach Kampf und Streben
Rüste dich zum Auferstehn.
Wenn der letzte Mensch auf Erden
Wandelt in der Liebe Schein.
Dann wird wahrhaft Weihnacht werden
Wird auf Erden Friede sein .
In den Hütten , in den Schmieden
Dröhnt dein Weibnachtsfestgeläut :
Freiheit . . . Arbeit . . . Brot und Frieden . . .
Freiheit . . . Frieden . . , Menschlichkeit . . .

Heinz von der Ruhr .

Badisches Landestheater
Reu einstudiert : Othello

Die Otbello - Musik ist von rassiger „Vitalität "
, sie ist weich , schön

in den lyrischen Teilen , urwüchsig , kraftstrotzend in den dramati¬
schen Höhepunkten und durch die geläuterte Instrumentierung von
einem Glanz und einer leuchtenden Pracht , so daß man unschlüssig
wird , wenn man die Partitur lange nicht mehr erklingen hörte , ob
man sie der Aidamusik gleichstellen oder höher einschätzen soll Je¬
denfalls hat Kapellmeister Schwarz mit großer Hingebung und
Einsetzung seiner ganzen Persönlichkeit den gewaltigen Reichtum
dieser grobangelegten Partitur in ein helles Licht zu rücken ver¬
standen. Der hellstrahlende Tenor Theo Stracks kommt der
Partie des „Löwen von Venedig" lehr gelegen. Es spricht für die
fein abgewogene Darstellungskunst Stracks , daß er der sinnenbetö¬
renden Leidenschaft des Mohren nicht allzu sehr die Zügel schießen -
läßt , dab er in seiner Raserei nicht zum Kulissenreiber wird , son¬
dern auch in den stärksten Affekten Mab hält . Was besonders an
dem Strackschen Othello aussiel , das war seine Beweglichkeit, ein
mit jeder Fiber in der Handlung beteiligtes Spiel . Der Jago
Carsten Oerners hat sich an das Shakesvearewort erinnert :
„Wenn Teufel ärgste Sünden fördern wollen , so locken sie zuerit
durch srommen Schein." Die Teufeleien , das infernalische Draul -
gängertum , das Credobekenntnis . das kann ebensogut in einem
scharf geschnittenen Renaissancekovf geboren werden , wie unter
einer Alltagsmaske . Das Mienensviel des Oernerschen Jago war
zu ausdruckslos . Im übrigen war dieser Jago wobl die beste Lei¬
stung. die man von diesem Künstler bis jetzt hier zu sehen bekam .
Er versteht Verdi charakteristisch zu singen, er bringt beim Credo
zündend gesteigerte Schlubakzente und sein starkes und klares modu¬
lationsreiches Organ weiß sich auch in den Enfemblesätzetz zu be¬
haupten . Sie gehören zu den wertvollsten Teilen der Otbelloparti -
tur . In der Durchführung waren sie grob angelegt und chorisch
ganz ausgezeichnet durchgeführt. Elle Blank war eine weiche ,
zarte , schwärmerisch veranlagte Desdemona , sie hatte Charme und
sang die von Verdi musikalisch ganz auf einen dolce Ton abge-
stimmte Gestalt mit grober Zartheit und Innigkeit . Karl Fried¬
rich . der hier erstmals in einer gröberen Rolle sich hören lieb,
gab den Cassio mit allen entschuldbaren Merkmalen des Anfänger -
tums . Er wirkte als Fremdkörper in dem sonst ganz ausgezeichnet
disponierten Ensemble. Auch die kleineren Rollen waren vorzüg¬
lich besetzt mit Elfriede Haberkorn . Eugen Kalnbach . Adolf
Schoevslin . Viktor Hosvach und Joses Kroetzinger .
Dank einer woblgelungencn Regie , für die Viktor Pruscha zeick>-
nete, kam eine in ollen Teilen fesselnde Ausführung zustande. Kr .

ftnton Eisenhut
erzählung au» Sem Bauernkrieg

Don Cugen Singet , «arleruhe
achdruckerlaubni» nur durch BerlagSoruckeretvolkrfreund GmbH.. Kai lirutze

, »Das hält euch ab , mit Wunderer zu ziehen, " frug der Schult -
U Eisenhut ? » Euer Platz , ist doch bei den Bauern . Ihr seid der
, -Wige, der die Bauernschast lenken und leiten kann und hosfent-

?um Guten .
"

jyN»
® eF)f mit Wunderer, " bat nun auch der Magister . „Ich kenne

laulbronn und weiß, daß das Kloster eine kostbare Bücherei und
^ ar*bfcI)r j ^f en j

'
clrntTli tlnrt besitzt . Es wäre jammerschade, wenn die

^
^ rn in unseliger Verwirrung diesen Schatz vernichteten.

"
» Es sei denn," erwiderte Eisenhut .

ihm zogen noch etwa zweihundert Eppinger Bürger und
^ ästige Zugewanderte . Auch Wulfelin und Hoenhild schlossen sich
,
' r kleinen Schar an . Sie nahmen den Weg über Mühlbach . Dec-

^
8 mit den Dauern aus dem nächsten Dorfe Ochsenberg zog der

k̂ ^ ^ntroß weiter bis zum Dorse Leonbronn . Den rasch anwach -
,j

“en Haufen führte Wunderer über Sternenfels durch das tief -
^ AEschnittene Weißbachtal von Freudenstein nach Hohenklingen

weiter durch den Forchenwald nach dem Kloster Maulbronn ,
o führend des Marsches hatte eS Wunderer so einzurichten ver-"ocn, der er mit Cisenhut nie ins Gespräch kam. Abwechselnd

n
C
. zu den einzelnen geritten und hatte Anordnungen getroffen ,

^
bisteng h,'xlt er sich an der Spitze des Haufens oder er bildete

srtz . ^ uigen Unterführern eine Art Vortrupp . Eisenhut dagegen
' Jft Ct ®af ^ c ‘nc Deachkung.

fpli
"i^ Ctru,n kefciligt ihr euch nicht an der Führung, " frug Wul -

lfj
"

^ wal , da ihm das Verhalten Wunderer » nuffiel? „Habt ihr
^ erlangen nach Speise und Trank ?"

^ ü
'
enh

dem einen noch nach dem andern "
, antwortete

^
» Ceht nur diese Menschen an . Gebärden sie sich nicht , als ginge

>' :n ^ Echem großen Volksfeste und nicht in den schiocren Kamps
*' Mcht und Gerechtigkeit. Sie erkennen nickt , war ihnen

^ulkeg
‘ ^ " ih trieb das Mitleid und das Elend des Bauern --

Eßn a ^ Ether und nun dieses Leben und Treiben unter ihnen. Was
Dn, iLf1 Weiber und Kinder dabei? Ick sehe es nun voraus .
5l llUcr .

6er Maulbronn ist den Bauern verfallen . Die Rache des
^ errn

^
und kennt nun keine Grenzen mehr, >vie bei den

w Sünde keine Grenze hatte .
"

J -\ i
ßiik

„Was hindert euch , mit den Dauern zu brechen und sie ihrem
Schicksal zu überlassen," bemerkte Wulfelin leichthin ,

„ Ich kann auf halbem Wege nicht stehen vleiben," entgcgnetc
Eisenhut . „ Irgendwo und zu einer Zeit ist alles zu Ende . So
oder so . Zum Guten oder Bösen , recht oder schlecht. Ich will die
Dauern einem erträglichen Leben entgegenzuführen . Wird es anders ,
schlimmer als jetzt, dann bin ick nicht schuld daran . Ich aber trage
es für das Volk , mag das Ende kommen, wie es will .

"
Ein Prädikant , inmitten des Trosses , begann den Anfang eines

Liedes vor sich herzusingen. Don den nächsten Gefährten aufaenvm -
men und wcitcrgesungen, schwoll das Lied zum allgemeinen Gesang
an . der laut durch den Wald drang und mannigfachen Widerhall
weckte :

„ Jetzt ist die Zeit zu heben an .
vom Freiheitskrieg . Gott will es Han !
Herzu ihr frommen Deutsckcn all ,
mit Gottes Hilf , der Wahrheit Schall ,
ihr Landsknecht und ihr Ritter gut
und all sie haben freien Mut .
Den Aberglauben tilgen wir ,
die Wahrheit bringen wieder hier,
lind weil das nicht mag fein in gut ,
so muß es kosten aber Blut .
Viel Hatnisck haben wir und Pferd ,
viel Hellebarden und viel Schwert .
Nicht fraget weiter jemands nach
mit uns ist Gottes Hilf und Rach .

Es war jenes Lied , das Ulrich von Hutten zum Kampf gegen
die Geistlichkeit dichtete .

Beim Verlassen des Waldes sahen die Bauern im lieblichen
Salzbachtal das Kloster Maulbronn liegen . Es war ein prächtiger ,
fast überivältigender Anblick, die vielen Häuser der Zisterzicnser-
möncke , die zahlreichen Wirtschafts - und Stallgebäude , die hohen
Tore , alles gleichsam beherrschend die prächtige Klosterkirche und
das Ganze umschlossen von einer starken mit gewaltigen Türmen
gesckützten Mauer , davor breite Wassergräben . Ein unbeschreib¬
licher Jubel brack los . Es schien, als sähen die Bauern das ge¬
lobte Land . Auf die Streitäxte und Schwerter gestützt , betrachteten
die Männer mit . offenem Munde und glänzenden Augen das herr¬
liche Bild , das sich ihnen darbok. Die Berggipfel ringsum bedeck¬
ten alte Bruch - und Elckenwaldungen , aus welchen gelbe und rote
Sandsteinbrürhe hervorleuchteten An die Abhänge schmiegten sich
im frischen Grün Wiesen und Weinberge . Im weiten Umkreise
lagen wohlbebauke Felder , bestanden von mächtigen Obst - und
Nußbäumen . Hinter dem Kloster , talaufwärts dehnte sich der Fisck -
weier, dessen Ränder mit Korbweiden bepflanzt waren . Ein groß¬
artiges Landschaftsbild.

„Abt Berthold von Roßwaag, " bemerkte Wulfelin zu Eisenhut ,
„hat nicht mit llnrecht Maulbronn das irdische Paradies genannt .

"
Bevor Eisenhut , der das herrliche Bild förmlich in sich einsog ,

antworten konnte, hatte Hang Wunderer sich genähert und die
letzten Worte des Wulfelin noch vernommen An die ringsum
stehenden Bauern richtete er die Worte :

„Das Kloster Maulbronn ist unseres Landes große Scheune , in
welche zusammengeschleppt wird , was in allen Gauen den Bauern
geraubt und genommen wurde . In der Mitte sitzt jener unersätt¬
liche Wurm , der ungeheure Mengen Korn verschlingt, umgeben von
seinen zahlreichen Mitfressern . die uns Bauern erst das Blut aus¬
gesogen , dann das Fleisch abgenagt und nun aber an das Mark
gekommen sind . Jetzt ist es allerhöchste Zeit , daß wir uns wehren .

"

„ Ihr habt soeben ein wahres Wort gesprochen," rief Eisenhut
laut dem Wunderer zu . „ Möge Gott mit euch allen Erbarmen
haben , daß ihr wieder Menschen werdet . Bleibt eS dann und wahret
euere Rechte.

"
„Der Weg zur Freiheit führt durch das Kloster Maulbronn, "

schrie Wunderer über die Massen hin . Begeistert wiederholten die
Bauern den Ruf und stürmten in wildem Jagen und Rennen
Wunderer nach, den Abhang hinab , durch Feld, Weinberge und
Wiesen, dem Kloster zu . Das mächtige Tor , die starken Mauern
und die hohen Türme , ringsum die tiefen Wassergräben , wehrten
den Zutritt ins Innere . 5Öoc dem Tore sammelten sich die Bau¬
ern und schlugen ihr Lager auf , schoben die Karren zu einer Wa¬
genburg zusammen und begannen mit den Vorbereitungen zum
Sturm auf Maulbronn .

Bevor die Führer zu einem Entschluß gekommen waren , hatte
sich dag Klostertor geöffnet . Es trat der Abt des Klosters , Johann
lX . von Lienzingen , heraus . Ihn begleiteten zwei Mönche und
mehrere gut bewaffnete Klosterknechte.

„ Weg mit den Knechten, fort mit den Buben, " schrien die Bau¬
ern wild durcheinander.

„Schickt die Bewaffneten weg," rief Wunderer , der auf den Abt
znging, „und wir werden euch dann sagen, was wir wollen .

"

„Dei Männer bleiben," gab der Abt zur Antwort . Er war ein
tatkräftiger Mann , der sich von Wunderer und den Dauern nickt
einschüchtern ließ . „ Gebt mir euer Begehren kund und wir wollen
euern Wünschen Nachkommen , so sie berechtigt sind .

"

„Wir haben keine Wünsche, sondern Forderungen, " herrschte
Wunderer den Abt an .

„Nennt es Forderungen oder wie ihr wollt, " entgegnete ruhig
der Abt . „ Ich will mit euren Hauptleuten verhandeln .

"
Da traten Eisenhut , Wulfelin und der Schmied Hoenhild mit

einigen Eppinger Bürgern vor dev Abt , der die Männer schweigend
und mit ernstem Blick von oben, bis unten betrachtete . Dann zog
er ein Pergament aus seinem Gewände und hielt Eisenhut die
zwölf Artikel der Bauern hin. (Fortsetzung folgt .)
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